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Vorwort 
 
Ob Mobbing in Schulen stattfinden kann oder nicht, hängt von vielen Faktoren ab. Dazu  
gehören 
 
die Lebensgeschichten von Tätern und Opfern 
die Gleichaltrigengruppe (Peer Group) 
die Familie 
die Persönlichen Erfahrungen und Einstellungen 
die Schule 
 
oder etwas genauer - mobbingbegünstigender sind : 
 
Ungünstige Familienverhältnisse; 
Verflechtung in eine aggressive Jugendkultur; 
Entfremdung von Normen und Werten; 
Leistungsversagen in Schule (und Beruf); 
Schlechtes soziales „Betriebsklima“ in der Lebenswelt junger Menschen; 
Schlechte Beziehungen von Kindern zu Erwachsenen; 
 
Die Schule ist der Ort, an dem Mobbing am häufigsten stattfindet.  Deswegen ist primär die 
Schule bei der Präventions- und Interventionsarbeit gefordert, gemäß dem Erziehungsauftrag 
und der Fürsorgepflicht, die im Schulgesetz verankert sind. 
 
Dieser Leitfaden richtet sich vor allem an Schulen und Lehrkräfte, für Eltern dürfte er eine 
spannende Lektüre sein.   
 
Der theoretische Teil beleuchtet, welche Bedingungen Schule/Lehrer erfüllen müssen, damit 
Schule so gewaltfrei als möglich gelingt. Der praktische Teil gibt konkrete Tipps und Vorlagen 
für die Anti-Mobbing-Arbeit an Schulen.  
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Welche Kompetenzen braucht ein Lehrer ? 

Wenn ein Lehrer in seiner Arbeit erfolgreich sein will, muss er im Interesse einer effektiven 
Lehr-Lern-Situation bei den Schülern Autorität haben. Unter Autorität versteht man ein Ver-
halten, welches aus drei positiven Grundhaltungen besteht. 

1.Energie (Geistig-Seelische Kompetenz) 

Schüler brauchen einen Lehrer, auf den sie sich fachlich und menschlich verlassen können. 
Der Lehrer muss Power haben. Power ist die geistig-seelische Energie, die Einfluss auf die 
Entwicklung der Schüler nimmt. Sie entsteht durch 

• eine solide Fach- und Methodenkompetenz,  
• psychische Stabilität,  
• und soziales Engagement. 

Deswegen brauchen Schüler einen Lehrer,     

• der ihnen Wege aufzeigt,  
• der ihnen zeigt, was richtig und wichtig ist,  
• der ihnen auch etwas vormacht und somit authentisch ist,  
• der sie sachlich und nicht persönlich kritisiert,  
• der sie mit Fehlern bzw. Versäumnissen konfrontiert. 

2. Ermutigung 

Schüler brauchen einen Lehrer, 
 
• der für sie einsteht und sie ermutigt,  
• der darauf achtet, dass sie nicht allzu weit in die Irre gehen auf ihrem Weg in die wach-

sende Selbstständigkeit. 
 

Der Lehrer ist Lernbegleiter und muss 
 

• Ermutigung und Schutz geben,  
• an die Schüler und deren prinzipielle Entwicklungsmöglichkeit glauben wollen,  
• positiv von ihnen denken,  
• sie vor allzu großen Fehlern bzw. Gefahren schützen. 

 
Da an Schulen  Leistung ganz groß geschrieben wird, braucht der Lehrer, um eine förderli-
che Atmosphäre zu schaffen eine 3. Grundhaltung. 
 

3. Erlaubnis 
 

Schüler brauchen Spielräume, in denen sie ihre Selbstständigkeit erproben und festigen  
können. Um dies zu ermöglichen, muss der Lehrer eine wichtige Dimension seiner  
pädagogischen Rolle entdecken und diese bewusst pflegen: Selbstlos und umsichtig erlaubt er, 
dass der Schüler seinen Weg geht, indem er  ihn in zunehmendem Maß selbst entscheiden lässt. 
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Dabei überlässt  der Lehrer den Schüler nicht einfach sich selbst oder gewährt ihm  
Selbstständigkeit, indem er sich nicht mehr um ihn kümmert, sondert er agiert durch aktives 
Handeln. 

 
Das geschieht, 

 
• wenn er dem Schüler hilft, Handlungsspielräume zu erkennen und zu nutzen, 
• wenn er ihn mit seiner Unselbstständigkeit konfrontiert,  
• wenn er ihm selbstständiges Handeln ausdrücklich erlaubt und dessen Wichtigkeit  

betont,  
• wenn er Lernsituationen so konzipiert , dass Selbstständigkeit ermöglicht, ja geradezu 

herausgefordert wird.  
 

Ein Lehrer hat dann Autorität, wenn diese drei Grundhaltungen in der Person des Lehrers in 
einer lebendigen Wechselbeziehung stehen und von den Schülern akzeptiert werden können. 
Dieses Akzeptieren führt zu Respekt. Respekt oder auch Wertschätzung ist in beiden  
Richtungen von Bedeutung: Der Lehrer, der über Autorität verfügt, wird respektiert. Ein  
wichtiger Grund dafür, dass ihm seine Schüler Autorität zuerkennen, ist, dass er umgekehrt 
auch seine Schüler respektiert, sie als Menschen, als eigenständige Persönlichkeiten ernst 
nimmt. 

 
Eng verwandt mit dem Begriff des Respekts sind »Achtung« und »Ansehen« - im  

Unterschied zum Respekt, der idealerweise eine gegenseitige Beziehung kennzeichnet, werden 
Achtung und insbesondere Ansehen eher der Person des Lehrers zugesprochen. Diese kann der  
Lehrer nutzen, um schwierige Beziehungen positiv zu beeinflussen und seine Autorität zu  
stärken.  

Das Erziehungsverhalten von Schulen ist immer wieder äußerst einseitig, vor allem dann 
wenn Strafen als überwiegendes oder willkürliches Erziehungsinstrument eingesetzt werden.  
Das hat mit der Authorität des Lehrers nichts zu tun sondern ist schlicht ein autoritäres Verhal-
ten.  

Ist nun Authorität erlernbar? Die meisten Experten sind sich darüber einig, dass es für die 
erfolgreiche Ausübung des Lehrerberufs persönlichkeits-spezifische Voraussetzungen gibt, 
deren Fehlen man nicht durch eine entsprechende Ausbildung kompensieren kann - ihre  
Wurzeln sind zum Teil tief in der eigenen Sozialisation, zum Teil auch in den Genen verankert. 
Das bedeutet ganz klar, dass nicht jeder, der Lehrer werden möchte - oder ist- auch für den Be-
ruf geeignet ist. 

 

II Schule als lernende Organisation 
 
Ob an einer Schule Mobbing und Gewalt begünstigt wird, ist nicht nur von der Lehrerpersön-
lichkeit abhängig, sondern auch von der Schule selbst als Organisation.  

 
Alle erfolgreichen Maßnahmen gegen Gewalt in der Schule haben etwas gemeinsam: Es 

gibt in der Schule verbindliche Regeln und Absprachen, an die sich alle halten, Schüler, Lehrer, 
Eltern. Diese Regeln sind beispielsweise in einem Leitbild oder in einem Schulprofil 
niedergeschrieben oder in einer Schul- bzw. Hausordnung und jedem an der Schule Beteiligten 
bekannt.   

 



6 

Es gibt eine Schulidentität, die das Wir-Gefühl unterstützt. Dieses Wir-Gefühl sorgt dafür, 
dass Ausgrenzungen in jeglicher Form so gering als möglich gehalten werden. Für das Wir-
Gefühl in der Schule spielt auch die Schulleitung eine wichtige Rolle, denn sie ist maßgeblich 
an jeder Umsetzung beteiligt. 

 
Gewalttätiges Verhalten wird nicht ignoriert, es wird hingeschaut und sofort mit einer 

Reihe gestaffelter Maßnahmen beantwortet. Dabei sind pädagogische Maßnahmen 
wirkungsvoller als die Anwendung von Ordnungsmaßnahmen des Schulgesetzes. Der 
Arbeitsaufwand für die Lehrerinnen und Lehrer ist größer als üblich, der notwendige Einsatz 
und das Engagement deutlich höher. Die Lehrerinnen und Lehrer sind sich ihrer Verantwortung 
bewusst und wissen, dass sie durch ihr Verhalten ein Vorbild geben, das nachgeahmt wird. 

 
Es gibt Vorkommnisse, da darf es nicht mehr der Schule oder einzelnen Lehrern überlassen 

sein, ob eine Sanktion verhängt wird! Liegt im juristischen Sinne eine Straftat vor, z.B. bei 
Körperverletzung. Erpressung, Zerstörung von Eigentum, muss eine Strafanzeige erfolgen. Die 
Schule hat keine Möglichkeit, im Falle von Straftaten von einer Anzeige abzusehen, bzw. die 
Angelegenheit selbst regeln zu wollen. Die Schulleitung beziehungsweise die betreffende 
Lehrperson macht sich in diesem Fall der Strafvereitelung schuldig.1 

 
Schule ist ein Ort des Lernens und so sollte auch die Organisation der Schule sein. Es gibt 

so genannte nicht lernende Schul-Organisationen und lernende Schul-Organisationen.   
 
Nicht lernende Schul-Organisationen (Kasper 1998, S217) haben u.a. folgende 

Merkmale: 
 

• Viele und starre Regeln, strenge Kontrollen,  
• Unterdrückung oder Eliminierung abweichender Meinungen, 
• Strenge Fehlerbewertung,  
• kühle, feindselige Atmosphäre,  
• Ablehnung der Teamarbeit, wenig Fortbildungsbereitschaft, Konkurrenzdenken 

u.v.m. 
 

und sind eher nicht geeignet  mit Mobbing und Gewalt an Schulen fertig zu werden. 
 

Lernende Schul-Organisationen (Kasper 1998, S217) haben u.a. folgende Merkmale 

• Wenige und flexible Regeln,  
• Kontrollen werden auf das Notwendigste beschränkt, 
• abweichende Meinungen werden begrüßt,  
• Toleranz gegenüber Fehlern,  
• offene und freundliche Atmosphäre,   
• Betonung der Kollegialität und der Zusammenarbeit, 
• schulinterne Fortbildungen,  
• Gesprächsbereitschaft zur Lösung von Problemen u.v.m. 

 
und bieten gute Voraussetzungen für die Prävention bei Mobbing und Gewalt an Schulen. 
Lernende Schulorganisationen sind erfolgreich beim Kampf gegen Mobbing. 
 
 

                                                           
1 Dipl. - Psych Albert Zimmermann, “Gewalt und Vandalismus: Grundlagen erfolgreicher Prävention und Intervention,” 
http://www.elternverein-nrw.de/veranstaltungen/gewalt_und_vandalismus_kernaussagen.htm. 
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III Kindgerechte Schule 
 
In einer kindgerechten Schule sind die Kinderrechte zu achten. Eine gerechtere und  

lebenswerte Welt mitzugestalten, muss erfahrbar gemacht und tagtäglich geübt werden. Dies 
geschieht durch Förderung und Herausforderungen. Dann kommt es zur Potenzialentfaltung 
und die geschieht nur in der Gruppe. Beziehungen und das gute Miteinander werden jederzeit 
aufrecht erhalten. Alle bleiben frei und interessiert in einer Atmosphäre der Offenheit. Es sitzen 
da keine Mumien, die im Geiste ganz woanders sind. Die Bremse wird herausgenommen.  Alle 
Impulse, die den Schüler schließen, hemmen und bremsen sollten in der Entwicklung und Ent-
faltung vermieden werden, dann ist alles im Fluss und keiner fühlt Unwissenheit. Ohne Hin-
dernisse bewegen sich alle sehr schnell an das Ziel. Alle Kinder sind lebhaft, sie reagieren ak-
tiv. Es gibt keine Alterstrennung und Altersunterscheidung. 

 
Lehrer sind mit Schülern auf Augenhöhe (Beziehungsauftrag). Weder bei Lehrern noch bei 

Schülern dürfen Gedanken da sein, dass jemand etwas "nicht weiß", dies blockiert auf der un-
bewussten Ebene. Sehr wichtig ist das gemeinsame Arbeiten an der Aufgabenlösung. In dem 
der Fokus immer bei der Aufgabenlösung bleibt, wird die Aufmerksamkeit vom auswendig 
lernen weggelenkt. 

 
Eine kindgerechte Schule hat folgende Ziele (Largo, Remo)2: 

a) Das Kind entwickelt ein gutes Selbstwertgefühl 
• Es kann seine Stärken entwickeln 
• Es lernt mit seinen Schwächen umzugehen und sie zu akzeptieren 
• Es kann seine eigenen Lernstrategien entwickeln 
• Es verfügt über ein gutes Grundwissen und gute Grundfertigkeiten 

 
b) Individuelle Lernerfahrung - das Kind 
• wird dort abgeholt, wo es in seiner Entwicklung steht. 
• kann so lernen, wie es ihm am besten entspricht. 
• hat überwiegend Erfolgserlebnisse. 
• fühlt sich von den Eltern und der Schule als Person akzeptiert, - unabhängig von seinen 

Leistungen. 
 
c) Respekt vor der Einzigartigkeit des Kindes 
• Das Kind kam nicht auf die Welt, um die Erwartungen der Eltern zu erfüllen. 
• Das Kind gehört nur sich selbst. 
• Das Kind soll das Wesen werden, das in ihm angelegt ist 
• Dies zu ermöglichen ist die Aufgabe von Eltern und Schule. 
 
Eine kindgerechte Schule ist geprägt von den pädagogischen Bitten der Kinder 
 

Mach mir Angebote und lass mich teilhaben. 
Beteilige mich und lass mir Zeit es zu erfahren. 
Akzeptiere mich mit meinen Fähigkeiten und Potenzialen. 
Hilf mir, es selbst zu tun (Montessorie) 
 

 

                                                           
2 Largo, Remo H. (2012): Lernen geht anders. Bildung und Erziehung vom Kind her denken. Ungekürzte Taschenbuch-

ausg., Originalausg. München, Zürich: Piper. 
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IV Woran erkenne ich als Lehrer,  dass ein Schüler gemobbt wird? 

Achten Sie schon 

• auf erste Anzeichen des Leids und Kummers bei Ihren Schülern, 
• Verschlechterung der Leistung, 
• vorgetäuschte Krankheit, 
• Absonderung von der Gruppe, 
• der Wunsch, sich in der Nähe von Erwachsenen aufzuhalten und 
• unregelmäßige Teilnahme am (Sport-)Unterricht. 

Auch wenn diese Symptome durch andere Probleme entstanden sind, sie können sie Anzeichen 
von Mobbing sein. 

• Hören Sie aufmerksam Schülergesprächen zu und notieren Sie sich alle Vorfälle. 
• Bieten Sie dem Opfer sofort Unterstützung und Hilfe an und veranlassen Sie, dass  

umgehend schulischen Maßnahmen getroffen werden. 
• Machen Sie dem Täter und seinen Eltern (auch schriftlich) klar, dass dieses Verhalten 

unakzeptabel ist und welche Folgen eine Wiederholung haben wird. 
• Sorgen Sie dafür, dass alle zugänglichen Orte während der Pausen und auch unmittelbar 

nach Schulschluss kontrolliert werden. 
• Greifen Sie bei der Bekämpfung von Mobbing/Gewalt auf alle Mitglieder der Schulge-

meinschaft zurück und diskutieren Sie die folgenden Möglichkeiten in der Klasse: 
Schülerteams können bei der Lösung des Problems eingesetzt werden. Die Schüler  
können ebenso ermuntert und eingesetzt werden, um verängstigten Kindern und Neuan-
kömmlingen das Gefühl des Angenommenseins zu vermitteln.  

• Geschlechtsbezogenes ausländerbezogenes Fehlverhalten sollte mit den Schülern  
besprochen und verbessert werden. 

•  

V Wenn der "Fall" eingetreten ist ... 

• Das Opfer stellt das Ereignis aus seiner Sicht schriftlich dar. 
• Auch der Täter berichtet den Vorfall schriftlich. 
• Mindestens ein Lehrer protokolliert seine Gespräche mit Opfer und Täter. 
• Die Eltern der beteiligten Kinder erhalten Kopien der oben genannten Berichte. Die Be-

richte werden für eine bestimmte Zeit in den Akten der betreffenden Kinder aufbewahrt. 
• Die Eltern der Kinder werden aufgefordert, zum Vorfall und zur Vorgehensweise der 

Schule, schriftlich Stellung zu beziehen. 
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VI Erste Hilfe im Gewaltfall abstract 
 
Entscheidend für eine positive Lösung im Falle von Mobbing oder Gewalt in der Schule ist 

das Erstverhalten durch die Lehrer. Sehr viele Probleme entstehen zusätzlich, wenn zu schnell 
vorgegangen wird oder Spontanentscheidungen getroffen werden.  

 
Der Lehrer sollte sich in seiner Empörung über das Verhalten von Schülern nicht vorschnell 

zu Drohungen, Ankündigungen von Strafmaßnahmen  oder einseitigen Schuldzuweisungen 
hinreißen lassen. Diese könnten sich später bei genauerer Betrachtung des Konflikts als unan-
gemessen oder sogar als falsch  erweisen. Beim Eingreifen in einen Konflikt ist es daher wich-
tig, sich alle weiteren Schritte offen zu halten und erst nach genauer Prüfung der Situation das 
weitere Handeln zu planen. Dafür dienen die 

 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

7 Schritte zum Erfolg 
 

1. Situationsauffassung- und –bewertung durch 
Affektkontrolle 
Allparteilichkeit 
 

2. Gewalt unterbinden durch: 
Beendigung der Gewalthandlungen 
Deeskalation 
Handlungsmöglichkeiten offen halten 
 

3. Festlegung der nächsten Handlungsschritte 
durch: 
Handlungsaufschub 
Alternative Konfliktbewältigung 
 

4. Erweiterung der Informationsbasis 
 

5. Zielbestimmung 
 

6. Planung und Realisierung der Maßnahmen 
 

7. Verlaufs- und Erfolgskontrolle 
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1. Schritt: Situationsauffassung und –bewertung 

Affektkontrolle(Emotionskontrolle) 
Das Erstverhalten ist so wenig als möglich von eigenen Affekten und Emotionen des Lehrers 
geleitet. Da bei einem bedeutenden Konflikt eine emotionale Beteiligung unvermeidlich ist, ist 
es umso wichtiger, die eigenen Emotionen zu kontrollieren, sonst werden die Chancen einer 
positiven Lösung von vornherein beeinträchtigt. Die Empörung ist verständlich, aber wenig 
hilfreich. 

Allparteilichkeit 
Es müssen alle, die an der Gewaltaktion beteiligt waren, angesprochen und in die Problemlö-
sung miteinbezogen werden. Auch wenn sich der Lehrer zunächst einem verletzten Schüler 
intensiver zuwenden muss, sollte im nachfolgenden Handeln deutlich werden, dass alle Betei-
ligten gleichberechtigt angesehen werden. Es darf keine vorschnelle Opfer-Täter-Zuschreibung 
erfolgen. Oft sind weitere Schüler beteiligt. 

2. Schritt: Gewalt unterbinden 

Gewalthandlungen beenden 
Lehrer, die gewalttätiges Verhalten gegen Personen oder Sachen beobachten, müssen durch ihr 
Eingreifen sofort klare Grenzen setzen und Gewalttätigkeit soweit wie irgend möglich unter-
binden. „Wegsehen“ fördert Gewalttätigkeit. 

Deeskalation 
Bei den Gewalt regulierenden Eingriffen dürfen Integrität und Würde der beteiligten  Personen 
nicht verletzt werden. „Grenzüberschreitungen“ wie Anfassen oder Wegziehen sollten nur dem 
Ziel der Gewaltunterbindung dienen und dürfen nicht als vorweggenommene Strafmaßnahme 
erscheinen. Affektgeleitetes vorschnelles Intervenieren kann zur Verschärfung der Gewaltsitua-
tion führen bzw. den Lehrer unnötigerweise in den Konflikt hineinziehen. 

Handlungsmöglichkeiten offen halten 
Der Lehrer sollte sich in seiner Empörung über das Verhalten von Schülern nicht vorschnell zu 
Drohungen oder Ankündigungen von Strafmaßnahmen hinreißen lassen. Diese könnten sich 
später bei genauerer Betrachtung des Konflikts als unangemessen oder unhaltbar erweisen. 
Beim Eingreifen in einen Konflikt ist es daher wichtig, sich alle weiteren Schritte offen zu hal-
ten und erst auf dem Hintergrund aller relevanten Informationen das weitere Handeln zu entwi-
ckeln. 

3. Schritt: Festlegung der nächsten Handlungsschritte 

Handlungsaufschub 
In dieser Phase gewinnt der Lehrer Abstand von den vorhandenen Emotionen und kann in Ruhe 
darüber nachdenken, welche weiteren Schritte jetzt zu unternehmen sind. Er darf sich die Zeit 
für einen Handlungsaufschub gönnen, um dann mit klarem Kopf an die nachfolgenden Maß-
nahmen heranzugehen. 
Die Zeit für einen Handlungsaufschub wird sich in Kürze „amortisiert“ haben. 

Alternative Konfliktbewältigung 
Den Beteiligten und den Beobachtern wird durch das Eingreifen des Lehrers auch deutlich, 
dass dieser nicht nur diese gewaltsame Art der Konfliktlösung missbilligt; der Lehrer zeigt 
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ihnen auch – durch Wort und Tat – sein Bestreben, alternative Formen der Konfliktbewältigung 
zu entwerfen und einzuführen. 

4. Schritt: Erweiterung der Informationsbasis 

Hier muss Folgendes geklärt werden: 

• Das Geschehen: was ist geschehen, wer ist beteiligt, was war vorher? 
• Die Erfassung der Ausgangsbedingungen; 
• die Verdeutlichung unterschiedlicher Sichtweisen; 
• die Durchführung des „Perspektivenwechsels“: ich „stecke in den Schuhen des anderen“ 

und betrachte von dort aus unsere Auseinandersetzung; 
• die Darstellung des Normenrahmens, der Spielregeln. 

5. Schritt: Zielbestimmung 

Hier sind für die Konfliktpartner bzw. mit ihnen folgende Punkte zu klären: 

• Was will ich erreichen? 
• Was soll sich ändern? 
• Ist mein Ziel realistisch? Ist eine Aufgliederung in Teilzielen besser? 
• Welche Lösungsalternativen gibt es? 
• Was haben die anderen Beteiligten für Ziele? 
• Wie können die unterschiedlichen Ziele zu einem gemeinsamen Ziel umformuliert werden? 

6. Schritt: Planung und Realisierung der Maßnahmen 

Die Maßnahmen können sich auf das Gewaltverhalten direkt beziehen (Entschuldigung, 
Wiedergutmachung) oder auf die Ursachen des Konflikts: 

• Welche Personen sollen in die Überlegungen und Gespräche einbezogen werden? 
• Wie soll der Zeitplan für die Veränderungsmaßnahmen aussehen? 
• Wer führt wann welche Schritte aus? 

7. Schritt: Verlaufs- und Erfolgskontrolle 

Hier sind folgende Aspekte zu berücksichtigen: 
 

• Waren die Ziele zu weit gesteckt? 
• Konnte der Zeitplan eingehalten werden? 
• Ist das Fehlverhalten verschwunden? 
• Haben sich die auslösenden Bedingungen abgeschwächt? 
• Wie schätzen die betroffenen Schüler die Veränderungen ein? 
• Zeigen sich alle mit den erreichten Zielen zufrieden? 

Die Schulgesetze der Bundesländer enthalten sog. Erziehungs- und Ordnungsmaßnahmen. Hier 
ein paar Beispiele: 
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a)  Nachsitzen bis zu vier Unterrichtsstunden,  
b) Überweisung in eine Parallelklasse desselben Typs innerhalb der Schule,  
c) Androhung des zeitweiligen Ausschlusses vom Unterricht,  
d) Ausschluss vom Unterricht bis zu zwei Unterrichtstagen,  
e) Ausschluss vom Unterricht bis zu vier Unterrichtswochen,  
f) Androhung des Ausschlusses aus der Schule,  
g) Ausschluss aus der Schule.  

Die körperliche Züchtigung ist ausgeschlossen.   

Nirgendwo in den Schulgesetzen ist das Wort „Strafe“ oder „Strafmaßnahmen“ zu entde-
cken. Demzufolge kann es auch keine Strafarbeiten geben. Müssten diese den Schülern aufer-
legten Arbeiten dann „Ordnungsarbeiten“ heißen? Sind die genannten Maßnahmen das passen-
de Mittel, um Mobbing und Gewalt an Schulen zu unterbinden? Bitte beachten Sie: 

Schüler lernen, dass Ausübung von Macht ein geeignetes Mittel zum Erreichen von 
Zielen ist. (Janan Mustafa, 2008) 

VII Passive und provozierende Opfer 

Beovor ein Lehrer bzw. ein Kollegium Maßnahmen ergreift ist die Situation gründlich zu un-
tersuchen. Genau hinschauen und nicht sofort reagieren ist angesagt. (S.o.) 

Die Mobbingforschung (Olweus, 2006) teilt die Opfer in zwei Typenklassen ein, passive Opfer 
und provozierende Opfer. Passive Opfer sind körperlich schwächer, ängstlich und unsicher. Sie 
können nicht verstehen, was da mit ihnen geschieht und sie haben auch keine Instrumente um 
das Geschehen zu beeinflussen. Ihre Standardreaktion ist Weinen. Es ist zu vermuten, dass sie 
bisher erfahren haben, dass das persönliche Umfeld auf Weinen mit positiver Zuwendung rea-
giert. Bei Mobbing in der Schule geschieht das Gegenteil. Die Attacken werden verstärkt, die 
so erfahrene Zuwendung ist natürlich unerwünscht und Hilflosigkeit stellt sich ein.  

Provozierende Opfer haben einen ausgeprägten Gerechtigkeitssinn und versuchen sich gegen 
die Übergriffe zu wehren. Die Täter sind häufig so geschickt, dass die Lehrer nicht erkennen, 
wie diese Schüler gesteuert werden. Die Reaktion des Opfers wird bemerkt und bestraft. 
 
Kinder mit ADHS, Asperger Autismus und Hochbegabte gehören zur „Risikogruppe“ der  
provozierenden Opfer. Wenn der Eindruck in diese Richtung geht, ist eine Überprüfung der 
Schüler angesagt, um sich wiederholende Fehleintscheidungen zu verhindern. 

Grundsätzlich gilt immer: 

Im Zentrum der Bemühungen sollten vor allem die Schüler stehen, die sich aus dem Mobbing-
Prozess heraushalten und keine klare Position für oder gegen das Opfer beziehen. Diese Grup-
pe hat das Potenzial, den Kreislauf zu durchbrechen - denn der Anführer ist auf den Beifall und 
die Unterstützung seiner Mitschüler angewiesen.  

Solange Lehrer nicht bereit sind genau hinzuschauen und als einzige Informationsquelle immer 
wieder Mitschüler befragen, die, um nicht selbst gemobbt zu werden, die Opfer anschwärzen, 
besteht keine Chance für eine positive Lösung des Konflikts. Es kommt zu einer einseitigen 
Schuldzuweisung, ohne dass die Schule realisiert, dass alle an dem Prozess teilhaben. 
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VIII Mobbingirrtümer 
 

Im Laufe der Jahre habe ich immer wieder diesselben Falschaussagen, Behauptungen und Irr-
tümer zur gesamten Mobbingproblematik gehört. Neben diesen falschen Behauptungen gibt es 
noch eine Vielzahl von Vorgehens- und Verhaltensweisen sowohl von Eltern, als auch von 
Lehrern, die zwar verständlich sein mögen, sogar in guter Absicht geschehen, aber genau das 
Gegenteil bewirken, nämlich dass Mobbing entweder nicht aufhört oder sich verstärkt.  

 
Um den Leidensweg zu verkürzen, werden im Folgenden die wichtigsten Fehler gelistet 

und begründet, warum das nicht funktioniert. (Ebner, Mobbingirrtümer. 2014) 

Mobbing ist ein Problem zwischen zwei Schülern. 
 
Leymann (Psychoterror am Arbeitsplatz, 1993) und Olweus (Gewalt in der Schule, 2006) 

beschreiben Mobbing als Phasenverlauf, dem ein Konflikt zugrunde liegt.  
 
Mobbing ist, wie bereits erwähnt,  ein gruppendynamischer Prozess, an dem alle beteiligt 

sind, Schule, Lehrer, Eltern, Schüler. Es gibt ein bis drei Haupttäter, die die Attacken durchfüh-
ren oder andere dazu anstacheln. Das Opfer ist stets eine Einzelperson. Daneben gibt es eine 
geringe Anzahl von Mitläufern. Der Großteil einer Klasse oder einer Lerngruppe verhält sich 
passiv. Dazu in Abwandlung ein Zitat von Watzwlawik: „Man kann nicht nichts tun!“ 

 
Das detailliertere Ergebnis zeigt das Diagramm. Die Befragten sind sich einig darüber, dass 

Mobbing eben nicht auf eine eindeutige Täter-Opfer Rolle reduziert werden kann. Einigkeit 
besteht weiterhin darin, dass jeweils die ganze Klasse ihren Anteil hat und je nach persönlicher 
Erfahrung wird die Beteiligung von Lehrern und Eltern mit in Betracht gezogen.  
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Mobbing dient der Positionierung innerhalb einer Rangordnung, da muss man 
durch.  

 
Diese Behauptungen sind nur dann zutreffend, wenn diese Handlungen zwischen gleich 

Starken stattfinden, innerhalb eines kurzen Konflikts. Geschehen die Handlungen zielgerichtet 
auf einen Mitschüler, über einen längeren Zeitraum (6 Wochen - Monate) haben sie schwer-
wiegende Auswirkungen und  es liegt Mobbing vor.  

 
Das können die Kinder nicht mehr selbst regeln, es ist eben nicht normal und da muss man 

auch nicht durch. 
 
Bei den folgenden Gesprächen mit dem Täter oder dem Opfer erfolgen gerne Apelle der 

Art: "Du solltest vielleicht einfach ein bisschen mehr aus Dir herausgehen, dann würden Deine 
Mitschüler auch anders auf Dich eingehen" (zum Opfer) oder "Du weißt doch, dass sie/er so ist 
lass sie/ihn doch einfach in Ruhe" (zum Täter). 

 
Die Konsequenz aus dieser Vorgehensweise ist klar:  
 
Täter und Opfer werden in ihren Rollen respektive Handlungsweisen bestärkt, was zu wei-

terem Mobbing führt. Lehrer sollten aggressiven Kindern klar zu verstehen geben, dass ihr 
Verhalten nicht geduldet und nicht akzeptiert wird und betonen, dass es dabei keine Rolle 
spielt, gegen wen es sich richtet. Bei dem Reden darf es nicht bleiben, Konsequenzen müssen 
erfolgen. 
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Die Mobbinghandlungen sind völlig normal  
 
Mobbinghandlungen stehen am Anfang einer Spirale, die in Gewalt in jeder Form überge-

hen kann. Sie verletzen in hohem Maße die Würde eines Menschen.  Gemobbte empfinden 
Scham. Scham ist die  Folge dieser entwürdigenden Erfahrungen und die ist so schmerzhaft, 
kaum auszuhalten, dass sie abgewehrt werden muss. 

 
Es ist empörend, wie häufig Schulen das Problem mit dieser Aussage vom Tisch wischen. 

 
 

 

Mobbing ist eine Erscheinung in der Pubertät    
 
Auch diese Äußerung ist falsch! Mobbing beginnt im Kindergarten. Bereits in den Klassen 

zwei und drei der Grundschule ist ein deutlicher Anstieg zu verzeichnen. (Jannan, 2008) In der 
Betrachtung der Altersjahrgänge zeigt sich eine stetige Zunahme der Täterrate vom 11. bis zum 
15. Lebensjahr von 12,5 % auf 17,7 %, ab dem 16. Lebensjahr ist sie wieder geringer. Die Rate 
der ausschließlichen Opfer bleibt meist konstant um knapp 5 %. (R.Schlack & H. Hölling, 
2007) 
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Die Lehrperson redet mit der Klasse und versucht Verständnis für das Opfer zu  
gewinnen 

Im Gespräch mit der Klasse nimmt der Lehrende konkret Bezug auf das Opfer und den/die 
Täter, und führt dadurch die Mobbingsituation auf bestimmte Personen zurück.  Täter und Op-
fer, aber auch die Mitschüler werden damit in ihrem Glauben bestärkt, dass das Opfer die 
Schuld an dem Mobbing trage und Täter würden das Opfer für sein Beschweren bestrafen. 

 
Auch diese Situation kann man noch verschlimmern, indem man die Mitschüler aufordert: 

„Nun sagt doch mal, was stört euch denn an ... “. Das funktioniert nicht bei Erwachsenen und 
erst recht nicht bei Kindern.  

Für das Opfer ist das eine unerträgliche Sitation. Es ist in seiner Würde verletzt und massiv 
beschämt. Mitschüler lernen auf diese Weise, dass man als Opfer vor der Klasse bloßgestellt 
wird und als Täter die erwünschte Aufmerksamkeit erfährt. Die Angriffe auf das Opfer erfolgen 
nun offen, da die Lehreraufforderung als Legitimation verstanden wird. 

 

 

 

Hier noch ein paar typische Lehrerreaktionen, die keinen oder geringen Erfolg haben: 

• Der Lehrer droht Konsequenzen an, wenn das Mobbing nicht aufhört 
• Der Täter bekommt einen Eintrag, Tadel, Verweis 
• Das Opfer wird aus der Klasse genommen 
• Aussehen, Kleidung bestimmen, ob ein Schüler gemobbt wird. 
• Das Opfer ist selbst schuld 

Mehr dazu in meinem Buch „Mobbingirrtümer, deswegen geht es weiter“ und weitere mob-
bingbegünstigende schulische Faktoren, die man abstellen könnte. 
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IX Pädagogischer Tag - Gestaltungshinweise für eine Durchführung 

Eine gute Möglichkeit zu einem schlüssigen Anti-Mobbing-Gewalt Konzept an einer 
Schule zu kommen, ist Durchführung eines Pädagogischen Tages. Dazu folgenden Aus-
führungen: 

Methodische Leitgedanken: 
Orientierung an den Problemen und Bedürfnissen des Kollegiums, 
Fallmaterial aus der eigenen Schule verwenden, 
Kleingruppenarbeit z.B. in Foren, keine großen Vorträge vor dem Plenum, 
Beteiligung aller Kollegen im Rahmen überschaubarer Gesprächsgruppen, 
Kein Verweilen in „Man-müsste-Klagen“, sondern zügiges Erarbeiten von konkreten  
Veränderungsvereinbarungen --> Zeitvorgaben. 

Methodische Schritte: 
Nach informellen Vorgesprächen (auch mit der Schulleitung) Vorbereitung durch ein Leitungs-
team. Erhebung von Problemen und Fragen mittels eines einfachen anonymen Fragebogens 
für Lehrer nach folgendem Muster: 

• Welches Schülerverhalten setzt Ihnen persönlich am meisten zu? 
(Kurze Schilderung einer Situation, in der sich dieses Verhalten zeigte.) 

• Unter welchem Schülerverhalten leiden Ihrer Meinung nach viele Mitschüler am meis-
ten? 

• Welche negativen Verhaltensweisen haben Ihrer Meinung nach in den letzten Jahren an 
dieser Schule zugenommen? 

• Lässt sich Ihrer Meinung nach das Verhalten „schwieriger“ Schüler durch Veränderun-
gen im schulischen Bereich positiv beeinflussen? (ja, durch ... teilweise, durch ... ) 

Pädagogischer Tag 
■ Zur Vorbereitung auf den Pädagogischen Tag werden die Ergebnisse dieser Erhebung nach 
Themengruppen sortiert und auf Plakate übertragen. 
■ Diese Vorgaben dienen als Anregungen für die Kleingruppen-Gespräche, in denen die Prob-
lembereiche analysiert und erste Lösungsansätze entwickelt werden können. 
■ Die Diskussion darf nicht allzu lange bei Analysen und Zustandsbeschreibungen verweilen, 
sie muss frühzeitig auf das Ziel hinarbeiten: „Wir planen als Lehrerkollegium konkrete Vorha-
ben, um unsere Problemsituation zu verändern.“ 
■ Verbindliche Absprachen treffen: Wer macht was, wo, mit wem, wer kontrolliert? 
■ Formulierung von Evaluationsfragen 

Methodische Möglichkeiten: 
■ Problemerhebung und Themenformulierung zusammen mit dem Kollegium. 
■ Termine zur Erfolgskontrolle.Visualisierung durch Plakate und Wandzeitungen. 
■ Entspannungsübungen. 
■ Rollenspiele: Identifikation mit Gewalttätern, Opfern, Schülern, Eltern, betroffenen  
   Kollegen. 
■ Genaues Hinhören auf die Kollegen. 
■ Feedback geben und nehmen. 
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Themenvorschläge für Arbeitsgruppen, Foren, Workshops 
 
1. Cybermobbing 

2. Was sollen/können Eltern tun? 
  

3. Kommunikation, konstruktive Gesprächsführung 

4. Intervention 

5. Klassenrat 

6. Wie kann man Klassen zu sinnvollem (präventiven) Umgang mit Mobbing anleiten? 

7. No Blame Approach 

8. Was kann ich als Lehrer tun?: Unterschiedliche Lösungsansätze im Fall von Mobbing 

9. Mobbing Interventionsschritte, mit dem Schwerpunkt der Soziogrammarbeit 

10. Cybermobbing – Wie gefährlich ist das Internet? 

11. Das Thema ‚Mobbing’ im Lions-Quest-Programm 

12. Elternverhalten bei Mobbing 

 
Dauer  der Workshops 2 Stunden.  
 
Präsentation der Ergebnisse im Plenum durch Wandzeitung, Powerpoint. Die schriftliche Zu-
sammenfassung in der Nachbereitung führt zu einer Dokumentation, die allen Teilnehmern zur 
Verfügung gestellt wird. 
 
Möglicher Ablauf eines Pädagogischen Tages 

 
 

8.00 – 8:15: Begrüßung durch den SL, Vorstellen der Referenten 
     
   08:15-9:45 Impulsreferat zu Mobbing 

 
Kurze Kaffeepause 

 
   10.00 – 12.00 Uhr: Workshop(s)  I 
 
   12.00 – 13.30 Uhr Mittagspause 
 
   13.30 – 15.30 Uhr Workshop II 
 
   15.30 – 16.00 Uhr Kaffeepause   
 
   16.00 – ca. 17.00 Uhr Plenum, Ausblick 
 
 
Die Workshops wiederholen sich am Nachmittag, so dass jeder Teilnehmer 2 unterschied-

liche Themen besuchen kann. 
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X Materialien 
Klassenregeln 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Konsequenzen 

Grundlage: Dokumentation 
Konsequenzen bei 

Regeleinhaltung:   
Belohnung und/oder Wertschätzung 

Konsequenzen bei auffälli-
ger Regelübertretung: 

1.Einzelgespräch mit dem Schüler / der Schülerin  

• außerhalb der Unterrichtszeiten mit schriftli-
chen Vereinbarungen 

Positive Veränderung: Belohnung und/oder Wertschätzung 
Keine positive Veränderung: 2. Elterninformation  

• Telefonisch oder durch Schulbrief, verbunden 
mit der Bitte um ein Gespräch. 

• im Gespräch: Analyse und Vereinbarungen 

Positive Veränderung: • Belohnung und/oder Wertschätzung 
• Rückmeldung an die Eltern 

Keine positive Veränderung: 3. Erziehungs- und Ordnungsmaßnahmen  

• Rückmeldung an die Eltern 

Ich habe  
meine  

Arbeitsmaterialien  
dabei  



20 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Konsequenzen 

 Grundlage: Dokumentation 
Konsequenzen bei 

Regeleinhaltung:   
Belohnung und/oder Wertschätzung 

Konsequenzen bei auffälli-
ger Regelübertretung: 

1.Einzelgespräch mit dem Schüler / der Schülerin  

• außerhalb der Unterrichtszeiten mit schriftli-
chen Vereinbarungen 

Positive Veränderung: Belohnung und/oder Wertschätzung 
Keine positive Veränderung: 2. Elterninformation  

• Telefonisch oder durch Schulbrief, verbunden 
mit der Bitte um ein Gespräch. 

• im Gespräch: Analyse und Vereinbarungen 

Positive Veränderung: • Belohnung und/oder Wertschätzung 
• Rückmeldung an die Eltern 

Keine positive Veränderung: 3. Erziehungs- und Ordnungsmaßnahmen  

• Rückmeldung an die Eltern 

 
 

 

Ich mache meine 
Hausaufgaben  
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Die Konsequenzen 

Grundlage: Dokumentation 
Konsequenzen bei 

Regeleinhaltung:   
Belohnung und/oder Wertschätzung 

Konsequenzen bei auffälli-
ger Regelübertretung: 

1. Hinweis auf die Unterrichtsstörung  

• eigene pädagogische Intervention 

Positive Veränderung: Belohnung und/oder Wertschätzung 
Keine positive Veränderung: 2. Der Schüler geht zur Schulleitung ( Auszeit)  

• Rückkehr in den Unterricht nach Erlaubnis 
durch die Schulleitung 

• Elternbrief durch die Schulleitung 

Positive Veränderung: • Belohnung und/oder Wertschätzung 
• Rückmeldung an die Eltern 

Keine positive Veränderung: 3. Nach 3 Auszeiten ein Vormittag Unterrichtsaus-
schluss  

4. Weitere Erziehungs- und Ordnungsmaßnahmen 
(gem. Schulgesetz) 

Ich störe den  
Unterricht nicht 
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Die Konsequenzen 

Grundlage: Eintrag im Klassenbuch 
Konsequenzen bei 

Regeleinhaltung:   
Belohnung und/oder Wertschätzung 

Konsequenzen bei auffälli-
ger Regelübertretung: 

• Elterninformation durch Schulleiter 
• 1 Vormittag Unterrichtsausschluss 

Konsequenzen bei weiterer 
Regelübertretung 

Weiterführende Erziehungs- und Ordnungsmaß-
nahmen (gem. Schulgesetz) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ich verlasse das 
Schulgelände nur 

mit Erlaubnis 
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Die Konsequenzen 

Grundlage: Eintrag im Klassenbuch 
Konsequenzen bei Regeleinhaltung:   Belohnung und/oder Wertschätzung 
Konsequenzen bei Regelübertretung: Immer Ersatz des entstandenen 

Schadens und/oder Arbeitseinsatz auf 
dem Schulgelände 

Konsequenzen bei weiterer Regelüber-
tretung 

Weiterführende Erziehungs- und Ord-
nungsmaßnahmen (gem. Schulgesetz) 

 

Ich gehe sorgsam 
mit fremdem  
Eigentum um 



24 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Konsequenzen 

Grundlage: Lehrerbeobachtung 
Konsequenzen bei  Regelübertre-

tung: 
Erziehungs- und Ordnungsmaßnah-

me durch den Lehrer/in und/oder Haus- 
und Hofdienst beim Hausmeister  

Jeder LehrerIn der/die ein Fehlverhal-
ten bemerkt spricht entsprechende Maß-
nahmen aus und informiert den Klassen-
lehrer zur Dokumentation 

 
 
 
 
 
 
 
 

Ich halte die  
Pausenregeln ein 
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Die Konsequenzen 

Grundlage: Lehrerbeobachtung 
Konsequenzen bei  Regelübertre-

tung: 
1. Anlassbezogner Einsatz von 

Streitschlichtung 
2. Elterninformation  
3. Elterngespräch 
4. Erziehungs- und Ordnungsmaß-

nahmen 

 
 
 
 

Ich verletze  
niemanden  

durch Taten oder 
Worte  



26 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Konsequenzen 

Grundlage: Eintrag im Klassenbuch 
Konsequenzen bei Regel-

übertretung:   
• Elterninformation durch Schulleiter 
• 1 Vormittag Unterrichtsausschluss 

Konsequenzen bei weiter-
führender Regelübertretung: 

Weitere Erziehungs- und Ordnungsmaßnahmen 
(gem. Schulgesetz) 

 
 
 
 
 

 

Ich rauche nicht 
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Regeln sind notwendig und müssen mit den Klassen erabeitet werden. Eltern und das 
Kollegium sind darüber zu informieren und sind gebeten die Einhaltung zu überprüfen, 
ggf. Konsequenzen erfolgen zu lassen. 
 
 

XI Anti Mobbing Vereinbarungen 
 
Neben verbindlichen Regeln kann eine Anti Mobbingvereinbarung sehr hilfreich sein, die 
Schüler und Eltern unterschreiben.  
 
Die meisten Antimobbing Vereinbarungen enthalten eine Menge Verpflichtungen (bzw. Unter-
lassungen) zu denen sich Schüler und Eltern verpflichten, wenn sie unterschreiben.  
Das ist so nicht fair, denn auch die Schule sollte sich erklären, was sie im Gegenzug bereit ist 
zu tun. Das geschieht unabhängig vom Bildungs- und Erziehungsauftrag, den Schule gemäß 
des Schulgesetzes hat. 
 
Als exemplarische Beispiel ist die 3. Vereinbarung aufgeführt. 
 
Selbstverständlich ist die Schule angehalten eine Antimobbing Vereinbarung ihren speziellen 
Verhältnissen anzupassen. Das könnte an einem Pädagogischen Tag geschehen. 
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Antimobbing Vereinbarung  

 
Schule_________________________                        

 
Name: _______________________          Klasse: ___________________ 

 
 
Wir sind uns darüber einig, dass niemandem wegen seiner Abstammung oder seiner 
Nationalität, seiner Religion oder seiner Herkunft, seines Geschlechtes oder seines 
Alters, seiner sexuellen Orientierung oder seiner persönlichen Eigenheiten oder sei-
ner sonstigen Einstellungen  Nachteile entstehen dürfen. 

Dazu gehört, dass: 

• niemand in seinen Möglichkeiten, sich zu äußern, eingeschränkt wird, 
• niemand in seinen Möglichkeiten, Freundschaften aufrechtzuerhalten, be-

schnitten wird, 
• niemand in seinem sozialen Ansehen beschädigt wird, das gilt auch für den 

Freizeitbereich und das Internet (z.B. Facebook) 
• niemand durch Worte, Gesten oder Handlungen sexuell belästigt wird, 
• niemand durch die ihm zugewiesenen Arbeitsaufgaben diskriminiert oder 

gedemütigt wird, 
• niemand körperlicher oder seelischer Gewalt  ausgesetzt wird. 

Um ein möglichst konfliktfreies Arbeiten zu ermöglichen, gibt es Ansprechpartner, 
an die sich Mitschüler wenden können, wenn sie sich belästigt oder benachteiligt 
fühlen. Diese Ansprechpartner werden von der Klasse und dem Lehrer gemeinsam 
benannt. Die Ansprechpartner haben folgende Rechte: 

• Gespräche zwischen zwei Konfliktgegnern einzuberufen und zu leiten. 
• Im Auftrag eines Beschwerdeführers Gespräche mit Lehrern und den Betei-

ligten zu führen, um einen Konflikt zu klären. 
• In der Mobbingangelegenheit als Sachverständiger zu fungieren und Lösun-

gen vorzuschlagen. 

 Datum:    ______________         Unterschrift Lehrer:_________________                 

 
Name des Schülers: __________________________ 

 
Erziehungsberechtige/Eltern:   ________________________________ 
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Anti-Mobbing-Vereinbarung 
 

Wir verstehen uns als eine Schulgemeinde, deren Mitglieder – Lehrerinnen und Lehrer, 
Schülerinnen und Schüler, nicht-pädagogisches Personal – wertschätzend und fair miteinan-
der umgehen. Aus diesem Grundverständnis ergeben sich für uns folgende Regeln: 

 
 Wir reden grundsätzlich miteinander und nicht übereinander. 

 

• Wir beteiligen uns nicht an der Entstehung und Verbreitung von Gerüchten. 
• Wir benutzen im Umgang miteinander keine Schimpfworte, Bezeichnungen, 

Gesten oder zeigen Verhaltensweisen, die andere demütigen. 
• Wir verbreiten keine fragwürdigen, einseitigen und entwürdigenden Dinge 

über andere – weder in Wort, Schrift oder Bild noch im Gespräch, per Han-
dy oder im Internet. 

 
 Wir achten einander und respektieren die Eigenheiten des anderen. 

 

• Wir schikanieren niemanden und werten niemanden ab, sei es auf Grund 
seines Geschlechts, seiner Herkunft, seiner Nationalität, seiner Hautfarbe, 
seines Glaubens oder seiner Überzeugungen. 

• Wir machen uns nicht über das Aussehen, das Verhalten und/oder die 
Fehler anderer lustig. 

• Wir laden jeden ein, seine Meinung, seine Kritik und seine Wünsche zu äu-
ßern und respektieren diese, auch wenn wir sie nicht teilen können. 

 

 Wir halten als Schul- und Klassengemeinschaft zusammen. 
 

• Wir respektieren und wertschätzen den Einzelnen und sehen in ihm einen 
Teil des Ganzen. 

• Wir ignorieren niemanden und grenzen niemanden aus unserer Ge-
meinschaft aus. 

 
 Wir dulden kein Mobbing. 

 

• Wir verpflichten uns, gegen Mobbing vorzugehen, wo wir dies beobachten. 
• Wir werden aktiv, wenn andere Rückhalt und Hilfe brauchen. 

• Wir ermutigen Mobbing-Betroffene – auch die, die per Handy oder Internet 
terrorisiert werden – die Demütigungen zu melden und ggf. anzuzeigen und 
unterstützen die Betroffenen dabei. 

 
 
Schule, den 

 
Für die Schulgemeinde 

 
 
 
 

(Schulleitung)  
 

 
 
 
 

(Schülervertretung) (Elternvertreter) 
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Schule 
 
 
 
 
Vereinbarung zwischen   Vorname Nachname  und der Musterschule 
 
 
Der Schüler, die Schülerin verpflichtet sich 
 
• nicht an der Entstehung und Verbreitung von Gerüchten zu beteiligen. 
• im Umgang miteinander keine Schimpfworte, Bezeichnungen, Gesten oder Verhal-

tensweisen zu zeigen, die andere demütigen. 
• keine fragwürdigen, einseitigen und entwürdigenden Dinge über andere – weder in 

Wort, Schrift oder Bild noch im Gespräch, per Handy oder im Internet zu ver-
breiten 

• niemanden zu schikanieren   und abzuwerten ab, sei es auf Grund seines Geschlechts, 
seiner Herkunft, seiner Nationalität, seiner Hautfarbe, seines Glaubens oder seiner 
Überzeugungen. 

• sich  nicht über das Aussehen, das Verhalten und/oder die Fehler anderer lustig zu 
machen. 

• den Einzelnen zu respektieren und wert zu schätzen und  in ihm einen Teil des Ganzen 
zu sehen. 

• niemanden zu ignorieren und aus unserer Gemeinschaft  auszugrenzen. 
 

Die Schule verpflichtet sich im Gegenzug 
 
• den Schüler, die Schülerin zu fördern, sie zu eigenverantwortlichem Handeln zu befähi-

gen und sie auf ihrem Weg zu erfolgreichen Schulabschlüssen zu begleiten. 
• soziale, methodische und fachliche Kompetenzen zu vermitteln und durch qualifizierten 

Unterricht für erfolgreiches Lernen und Arbeiten zu sorgen. 
• Schülerinnen und Schülern zu helfen, individuelle Lebenschancen zu entwickeln, damit 

sie erfolgreich in Ausbildung und Beruf sein können. 
 
Konsequenz bei Verstößen 
 
Bei Verstößen gegen die Vereinbarung erfolgt nach sorgfältiger Prüfung ohne weitere  

Ankündigung oder Klassenkonferenz der Schulverweis  (Dauerhafter Schulausschluss) gemäß 
§ xxx  Schulgesetz  (Bundesland). 

 
 
Ort, den  
 
 
( Schulleitung)                                                                        (Klassenlehrer) 
 
 
 
(Schüler/in)                                                                   (Erziehungsberechtigte/Eltern)                  



31 

 

XII Mobbingtest 
 

Der Mobbingtest- Schüler 
   

Ob Du bereits Mobbing - Opfer bist, kannst  Du leicht mit 
diesem Test überprüfen.  
 

1. Deine Möglichkeiten, sich frei zu äußern sind stark einge-
schränkt. 

 20P 

2. Du gehörst einer anderen Nationalität oder Religion an, als 
die meisten anderen in Deiner Klasse.  

15P 

3. Du wirst von Deinen Mitschülern nie privat eingeladen.  5P 
4. Du wirst mit Telefonterror belästigt.  20P 
5. Die Mitschüler verstummen, wenn Du den Raum betrittst.  10P 
6. Man lacht über Dich.  10P 
7. Man spricht nicht mehr mit Dir.  20P 
8. Du wirst ständig kritisiert.  15P 
9. Man verbreitet Gerüchte über Dich.   15P 
10. Man greift Deine persönliche Meinung an. 10P 
11. Du bist sexuellen Belästigungen mit Worten oder tätlich 

ausgesetzt. 
 20P 

12. Man zwingt Dich Dinge zu tun, die Dein Selbstbewusstsein 
verletzen oder Dich beschämen. 

20P 

13. Man stellt Deine Entscheidungen in Frage. 10P 
14. Man macht  Deinen Gang, Deine Stimme, Dein Lachen... 

nach 
20P 

15. Man gibt Dir Aufgaben weit unter Deinem Können.  15P 
16. Man gibt Dir Aufgaben, die für Dich viel zu schwer sind.  10P 
17. Man verdächtigt Dich, psychisch krank zu sein.  15P 
18. Du hast keine Freude mehr an Deiner Arbeit.   15P 
19. Du warst in letzter Zeit öfter krank.   15P 
20. Du warst in letzter Zeit gereizt.  10P 
21. Du gehst nicht zu Klassenfesten oder sonstigen freiwilligen 

Veranstaltungen der Schule. 
10P 

22. Dir wurde schon einmal körperliche Gewalt angedroht.  15P 
23. Deine persönlichen Dinge werden beschädigt (Schulranzen, 

Bücher, Mäppchen,  Fahrrad...) 
10P 

24. Du gehst weniger aus, als früher.  10P 
25. Mitschüler  werden gegen Dich aufgestachelt.  20P 
26. Man macht Witze auf Deine Kosten.  20P 
27. Mitschüler zu denen Du früher engeren Kontakt hattest, zie-

hen sich zurück. 
 15P 

28. Du leidest an Schlafstörungen.  10P 
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Testauswertung Schüler 
Gesamtpunktzahl unter 40 Punkte: 
Du brauchst Dir keine Sorgen zu machen. 
 
Gesamtpunktzahl 40 - 80 Punkte: 
Es kann der Anfang von einem Mobbing sein, kann aber auch andere Ursachen 
haben, wie Konflikte zu Hause oder im Freundeskreis. 
 
Gesamtpunktzahl 80 - 165 Punkte: 
Du bist einem Mobbing ausgesetzt, musst aber nicht "das Handtuch werfen". 
Durch selbstbewusstes Auftreten und mutiges Ansprechen der Situation, 
könntest Du das Schiff noch wenden. 
 
Gesamtpunktzahl über 165 Punkte: 
Du bist Opfer von Mobbing. Die Situation ist für Dich unerträglich und Du 
solltest dich nicht scheuen, Hilfe von außen zu holen 
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Der Mobbingtest- Eltern 
   

Ob Ihr Kind bereits Mobbing - Opfer ist, können  Sie  mit 
diesem Test überprüfen.  
Ihr Kind 

1. kommt öfters mit zerissenen, verschmutzten oder unordentli-
chen Kleidern aus der Schule. 

 20P 

2. hat Prellungen, Verletzungen, Schnitte, Kratzer, für die es 
keine Erklärung gibt . 

15P 

3. wird von Mitschülern nicht zu Parties eingeladen. 15P 
4. bringt keine Klassenkameraden mit nach Hause.  20P 
5. geht nicht auf den Spielplatz (o.ä.) sondern sitzt lieber vor 

dem Computer, Fernseher, Spielebox. 
 10P 

6. verlangt zusätzlich Geld oder Süßigkeiten. 20P 
7. Die Schulleistungen verschlechtern sich zunehmend.  15P 
8. klagt ständig über Kopfschmerzen, Bauchschmerzen, hat Ein-

schlafstörungen. 
 20P 

9. möchte nicht mehr zur Schule gehen.  15P 
10. ist empfindsam, scheu, bricht leicht in Tränen aus. 10P 
11. kommt immer häufiger wütend von der Schule und lässt die 

Wut an Ihnen oder den Geschwistern aus. 
 20P 

12. verweigert das Frühstück oder erbricht. 20P 
13. reagiert auf Ihre Fragen mit Gereiztheit. 10P 
14. kann sich nicht mehr konzentrieren und braucht sehr lange für 

Hausaufgaben. 
20P 

15. hat seine Schulsachen „verloren“ oder sie sind beschädigt. 15P 
16. verweigert den Sportunterricht.  10P 
17. sagt Ihnen, dass es sich wertlos fühlt.  15P 
18. Der Hausarzt stellt keine Auffälligkeiten fest, obwohl Ihr 

Kind offensichtlich krank erscheint 
 15P 

19. nimmt plötzlich einen anderen Schulweg.  15P 
20. bekommt ständig Telefonanrufe und erscheint danach „verän-

dert“. 
 10P 

21. klagt über Ungerechtigkeiten in der Schule. 10P 
22. schläft sehr unruhig oder weint im Schlaf.  15P 
23. verkriecht sich in seinem Zimmer und nimmt kaum noch am 

Familienleben teil. 
5P 

24. sagt Ihnen, dass es ein bestimmtes Unterrichtsfach nicht mag. 5P 
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Testauswertung Eltern 
Gesamtpunktzahl unter 40 Punkte: 
Sie brauchen sich keine Sorgen zu machen. 
 
Gesamtpunktzahl 40 - 80 Punkte: 
Es kann der Anfang von einem Mobbing sein, kann aber auch andere Ursachen 
haben, wie Konflikte zu Hause, im Freundeskreis, in der Schule. 
 
Gesamtpunktzahl 80 - 110 Punkte: 
Ihr Kind ist einem Mobbing ausgesetzt. Sprechen Sie mit Ihrem Kind, sprechen Sie mit der Schule.    

      Durch  mutiges Handeln kann das Schiff noch gewendet werden.  
 
Gesamtpunktzahl über 110 Punkte: 
Ihr Kind ist Opfer von Mobbing. Die Situation ist unerträglich für Ihr Kind und Sie 
brauchen Hilfe von außen.  
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verwendet werden, sofern Rechte Dritter nicht verletzt werden. Rechte Dritter sind entspre-
chend gekennzeichnet und in der Quellenangabe gelistet. 

 
Indem Sie das Buch downgeloaded  haben, sind Sie mit folgendem einverstanden:  Sie ver-

stehen, dass diese Publikation eine allgemeine unverbindliche Information dar stellt. Die In-
halte spiegeln die Auffassung des Autors zum Zeitpunkt der Veröffentlichung wider. Obwohl 
die Informationen mit größtmöglicher Sorgfalt auf der Basis wissenschaftlicher Erkenntnisse 
und langjähriger eigener Erfahrung - auch in der Mobbingberatung - erstellt wurden, besteht 
kein Anspruch auf sachliche Richtigkeit, Vollständigkeit und/oder Aktualität, insbesondere 
kann diese Publikation nicht den besonderen Umständen des Einzelfalles Rechnung tragen. Sie 
sind für Ihr eigenes Verhalten verantwortlich und nichts in diesem Buch ist als Gesetz oder 
persönlicher Ratschlag zu verstehen. Jegliche Haftung wird ausgeschlossen.   

 
 
Werner Ebner 
Mobbingberatung,  Schueler-Mobbing 
Gutenbergstr. 9 
 
72585 Riederich 
 
Email: info@schueler-mobbing.de  
 
Internet: 
http://www.schueler-mobbing.de   
http://barrierefrei.schueler-mobbing.de   
http://www.mobbing-wiki.de  
http://www.blog.schueler-mobbing.de/  
http://www.mobbing-blog.de  
http://www.mobbing-in-schulen.de   
http://www.mobbingberatung.info/    
http://www.mobbing-help-desk.de  
 
 
 
August 2014 
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In eigener Sache - Beratungsangebote 
  

Mobbingberatung für Eltern 
 
Mobbingberatung wendet sich an Schulen, Lehrer, Eltern, Täter und Opfer und bietet umfang-
reiches Material zum Thema Mobbing und Gewalt an Schulen.  

  
Vorgestellt wird u.A.: 
 
· Was ist überhaupt Mobbing? 
· Instrumente zum Erkennen von Mobbing 
· Mobbingstrukturen 
· Gründe für Mobbing 
· Möglichkeiten der Prävention 
· Möglichkeiten der Intervention 
· Handlungsmodelle für Eltern und Schüler 
· Mobbingirrtümer 

  
Dazu komme ich zu einem Vortrag an Ihre Schule, beispielsweiße im Rahmen eines   
Elternabends, einer Projektwoche oder einer Infoveranstaltung des Fördervereins. 
  
Die Vortragsinhalte werden vorab individuell mit Ihnen abgestimmt. Der Vortrag dauert zwi-
schen 60-120 Minuten mit anschließender Diskussion. 
  
Der Vortrag ist kostenpflichtig und richtet sich nach Aufwand. 

  

Beratung für Schulen 
 
Sie wollen an Ihrer Schule die Mobbingthematik professionell angehen und brauchen dazu 
kompetente Unterstützung? 

  
Ich biete Ihnen dazu: 

  
· Vorträge zu Mobbing und Cybermobbing, inhaltlich mit Ihnen abgestimmt 
· SCHILF - Schulinterne Lehrerfortbildung 
· Teilnahme am Pädagogischen Tag -Mitgestaltung 
· Fortbildungsreihen zu Mobbing 
· Hilfe bei der Schulentwicklung bezgl. Mobbing-/Gewaltprävention 

  
Eine aktive Präventions- oder Interventionsarbeit mit Schülern oder einer Schulklasse  schließe 
ich aus. 

  
Grundsätzlich wird das gesamte Angebot mit Ihnen in einer Dienstbesprechung abgestimmt. 
Dazu komme ich an Ihre Schule. Absprachen per E-Mail, telefonisch oder per Skype sind mög-
lich. 

  
Das Angebot ist kostenpflichtig und richtet sich nach Aufwand. 
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Vortragsthemen (Beispiele) oder nach Absprache 
 

Workshops für Eltern mit den Leitfragen: 
 

· Wie kann ich erkennen, dass mein Kind gemobbt wird? 
· Anzeichen für Mobbing, Mobbingtest 
· Was kann ich als Eltern/Erziehungs-berechtigte tun - schulisch, außerschulisch? 
· Wie führe ich das Gespräch mit der Schule? 
· Was tun, wenn der Lehrer mobbt? 
· Was man bei Mobbing besser nicht tun sollte! 

 
Workshops und Seminare für Lehrer 

 
Vorträge zu Mobbing und Cybermobbing 

  
 

 

Meine Bücher 
 
Mobbe und Herrsche! 
 
Die Würde des Kindes ist unantastbar, jedes Kind hat das Recht auf freie Entfaltung seiner Per-
sönlichkeit, jeder hat das Recht auf Leben und körperliche Unversehrtheit, die Freiheit der Per-
son ist unverletzlich, so sieht es das Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland vor. 

 
Mobbing schränkt diese Rechte massiv ein und darf nicht ge-
duldet werden. In diesem Ratgeber erfahren Sie die Ursachen, 
den Verlauf und die Folgen von Mobbing vor allem in der 
Schule und was Sie als Eltern dagegen tun können.  
 
Dabei fließen Erkenntnisse aus der Mobbingforschung ein, die 
durch eine Vielzahl authentischer Fallbeispiele untermauert 
werden. 
 
Broschiert: 168 Seiten 
Verlag: Books on Demand; Auflage: 2 (April 2014) 
Sprache: Deutsch 
ISBN-10: 3848203278  
 
Größe und/oder Gewicht: 20,8 x 14,8 x 1,2 cm 
 

 
  

Erhältlich im Buchhandel 14,90€ oder als Ebook auf allen Tablets. 
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Mobbingirrtümer ... deswegen geht es weiter! 
 
Ihr Kind wird in der Schule gemobbt und Sie unternehmen alles, damit das aufhört. Sie reden 
mit der Schule, mit Eltern oder sogar mit der vorgesetzten Schulbehörde und nach einer kurzen 
Zeit der Besserung geht es weiter. Sie gehen zum Arzt, zum Psychologen, versuchen das 
Selbstwertgefühl Ihres Kindes zu stärken - und es geht weiter.  
 

So werden Bildungschancem zerstört, Schulkarrieren zunichte 
gemacht, Potenziale unterdrückt. Hilflosigkeit macht sich breit 
und sie fragen sich:  
 
Warum hört das nicht auf? Was läuft schief? 
 
In diesem Ratgeber wird aufgezeigt und begründet, welche Aus-
sagen im Zusammenhang mit Mobbing sich als Irrtum erweisen 
und welche Verhaltensweisen und Maßnahmen keine Verände-
rung bringen oder noch verstärken. Lösungen werden diskutiert! 
 
Taschenbuch: 144 Seiten 
Verlag: Books on Demand; Auflage: 1 (28. April 2014) 
Sprache: Deutsch 
ISBN-10: 3735722733  
Größe und/oder Gewicht: 0,8 x 14,6 x 20,7 cm 

 
 
 
Erhältlich im Buchhandel 14,90€ oder als Ebook auf allen Tablets. 
 
 
 
 
 
 
Werner Ebner 
Gutenbergstr. 9 
72585 Riederich 
(+49)7123-381613 
 
E-Mail:  
kontakt@mobbingberatung.info 
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